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Sonntag, den 6. Februar. 4 


1 Irilung. 


CThurur 


— — 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der 


Erſcheint täglich Mor 
Königl. Pot! 


Nro. 31, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. Februar 1454. Das Ordensſchloß wird von Thorner Bür⸗ 
gern erſtürmt. 8 
Krönungsfeierlichkeit für Wladyslaw IV. 
Ruſſiſche regulaire Infanterie und Artillerie 
langen auf beiden Ufern der Weichſel an. 


——— — 


Tagesbericht vom 5. Februar. 


Dresden, 3. Februar. Die Abgeordnetenkammer 
beendigte heute die Berathung des Etats für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Sämmtliche Poſitionen wur⸗ 
den in der von der Regierung geforderten Höhe bewilligt; 
der betreffende Poſten für die Geſandſchaften wurde mit 
42 gegen 31 Stimmen angenommen. Die Anträge der 
Fortſchrittspartei auf Reviſion der Bundesverfaſſung wur⸗ 
den auf Antrag der Bundesſtaatlich-Conſtitutionellen 
durch Annahme der Tagesordnung beſeitigt. Ein Antrag 
Jordan's auf gänzliche Einziehung der ſächſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften wurde abgelehnt. 

Augsburg, 3. Febr. Die „Allg. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht den erſten Theil des in poſitiver Form (im Gegen⸗ 
ſatze zu der bisherigen negativen Form) gefaßten Syllabus 
und bemerkt dazu: „Hieraus nun iſt klar erſichtlich, daß 
die hinſichtlich des Syllabus gehenden Befürchtungen voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt ſind, und daß, wenn biete Sätze 
vom Concil angenommen werden ſollten, damit dem 
Rechtsſtaate, dem confeſſionellen Frieden und der ganzen 
modernen Geſellſchaft der Krieg erklärt wäre. 

Madrid, 3. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Cortes kam es bezüglich des Concordats zu einer längeren 
Debatte zwiſchen dem Juſtizminiſter und dem Deputirten 
Herrera. Es wird verſichert, daß gegenüber den Intri⸗ 
guen der verſchiedenen Parteien die Regierung die Abſicht 
habe, binnen Kurzem den Cortes einen neuen Throncan⸗ 
didaten vorzuſchlagen. ö 
5 Waſhington, 3. Febr. Das Repräſentantenhaus 
hat den Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten aufge⸗ 
fordert, über die Thunlichkeit der Anerkennung der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung in Cuba Bericht zu erſtatten. Das 
Haus beſchloß ferner, den Staat Miffiſtppi unter den⸗ 
ſelben Bedingungen, wie Virginien, zur Vertretung im 
Congreß wieder zuzulaſſen. 

—— — ́—WÆmũ’ñ nenn 
Landtag. 


In der (61.) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 4. d. Mts., erledigte das Haus zunächſt ohne weitere 
Debatte den Geſetzentwurf betreffend die Genehmigung zu 


x 1636. 
7. Februar 1813. 
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E 


Einige kalte Tage, die ſich in Catania einſtellten, 
erinnerten mich an die unbehaglichen und meiner Ge— 
ſundheit verderblichen Tage, die ich im vergangenen Jahre 
hier verlebt; und waren nicht überdies ſchon aus einer 
Woche, die ich hier zu bleiben mir vorgenommen, faſt 
deren drei geworden? Am 27. November beſchloß ich 
abzureiſen. Der Cataneſe ſprach jo wenig von einer 
Eruption ſeines Etna, als etwa der Berliner ſeinem 
Kreutzberge ſo etwas zutrauen würde. Wir hatten in 
Syracus einen herrlichen warmen Nachmittag verſchlen⸗ 
dert und ergingen uns nun nach dem Diner auf dem 
Deck unſeres Dampfers. Der Abend war ſtill 
und lau; als landeinwärts an einer Höhe ein 
kleines Feuer ſichtbar wurde, das ich für einen brennen⸗ 
den Heuſchober oder Stall hielt. Ich ſtieg in den Salon 
hinab, um zu ſchreiben, als eine Bewegung unter den 
Paſſagieren bemerkbar wurde und mich wieder hinaus⸗ 
trieb. Da war aus dem unſcheinbaren Feuerchen eine 
mächtige Feuerſäule geworden und es war klar, der Etna 
war in Bewegung. 


inige Tage in Tunis. 


Trotzdem wir ihm hier etwa 40 
Miglien entfernt ſein mochten, man ſah die glühenden 
Lavablöcke aufſteigen und zu den Seiten hinabrollen; von 
fließender Lava konnte man nichts erblicken. Donner⸗ 
gleiches Getöſe tönte in die ſtille Nacht. Ich war ſchon 
fa entſchloſſen, mich auszuſchiffen und mit einem mor⸗ 


| 


gigen Dampfer nach Catania zurückzukehren, dachte aber, 
mein Unglück könne mich weiter verfolgen und die heu⸗ 
tige Erſcheinung eine en jein laſſen Wie ange⸗ 
nehm waren mir dann die Nachrichten, die in den näch— 
ſten Tagen nach Malta gelangten; der Berg rauche nur, 
keine Feuererſcheinung ſei ſeit dem 27. bemerkt worden. 
Immer die leuchtende Feuerſäule vor Augen, gingen 


wir gegen Mitternacht wieder in See und waren am frür | 


nftalten 1 Thlr. — Jnaſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Sgr. 3 Pf. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen ſowie zur 
Uebertragung von beweglichen Gegenſtänden an Korpora⸗ 
tionen und andere juriſtiſche Perſonen durch unverän⸗ 
derte Annahme deſſelben. — Es folgte der Bericht der 
verſtärkten Juſtizkommiſſion über den Br be⸗ 
treffend den Anſagß und die Erhebung von Gebühren der 
Rechtsanwälte für die Appellationsgerichtsbezirke Kaſſel, 
Kiel und Wiesbaden. — Die Commiſſion hat den Re⸗ 
gierungs⸗Entwurf mehrfach abgeändert und beantragt 
nunmehr: 1. die Vorlage in der ſo geänderten Faſſung 
anzunehmen, 2, die, dieſe Vorlage betreffenden Petitionen 
durch die erfolgte Berathung des Geſetzentwurfs für er⸗ 
ledigt zu erachten. — In der Generaldebatte ſpricht 
Abg. Warburg gegen die Ausdehnung dieſes Geſetzes auf 
den Bezirk des Appellationsgerichtsbezirk Kiel. In die⸗ 
ſem Bezirk meint Redner ſeien Klagen über die Höhe 
der von den Anwälten zu berechnenden Reiſeſpeſen gar nicht 
laut geworden: es fehle daher an jeder rechtlichen Ver⸗ 
anlaſſung, den dort beſtehenden Zuſtand ſchon wieder zu 
verändern. Er bitte daher dringend das vorliegende Ge⸗ 
ſetz nicht auf die Provinz Schleswig « Holſtein auszudeh⸗ 
nen. — Reg. Com. Frhr. v. Glaubitz erklärt ſich Na⸗ 
mens der Staatsregierung mit den von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Abänderungen einverſtanden, dagegen ganz 
entſchieden gegen den Antrag des Abg. Warburg: „in 
dem Titel ſowie in der Einleitung des Geſetzentwurfes 
das Wort „Kiel“ zu ſtreichen.“ — Abg. Lent unterſtützt 
dagegen den Antrag. Der Umſtand, daß dadurch eine 
Ungleichheit im Staate beſtehen bleibt, könne nicht maß⸗ 
gebend ſein, denn dieſe Ungleichheit bleibt auch für den 
Fall beſtehen, daß die Vorlage unverändert angenommen 
wird und dieſelbe werde dann doch über kurz oder lang 
zu einer Regelung in einer für den ganzen Staat gleich⸗ 
mäßigen Form fuhren. — Referent Abg. Harenſtein 
empfiehlt die Annahme der Com. Vorſchläge und wider⸗ 
ſpricht dem Antrage Warburg. — Bei der Spezialde⸗ 
batte wird zunächſt die Abſtimmung über § 1. bis nach 
der Abſtimmung über § 7 ausgeſetzt. Die SS 2—4 
werden ohne Debatte angenommen, $ 5 beſtimmt die Rei⸗ 


ſekoſten der Anwälte, neben welchen ihnen noch das ta⸗ 


rifmäßige Fahrgeld und zwar erſter Klaſſe bei Benutzung 
von Eiſenbahnen und Dampfſchiffen erſtattet werden ſoll. 
— Abg. Uloth beantragt dagegen: „das tarifmäßige 


Fahrgeld und zwar: zweiter Klaſſe bei Benutzung von 


Eiſenbahnen, erſter Klaſſe bei Benutzung von Damp'⸗ 
ſchiffen. Nach längerer Debatte, in welcher gegen den 
Antrag namentlich geltend gemacht wurde, daß das Fahr⸗ 
geld eine Entſchädigung für Zeitverſäumniß ſein ſolle, 
wurde zunächſt das Amendement Uloth mit 151 gegen 
110 Stimmen verworfen und ſodann 8 5. der Com. 


DDD 
hen Morgen ſchon vor Malta, das uns mit kalten Re⸗ 


genſchauern empfing. 

Zwiſchen hier und Tunis gehen nur Waarendampfer, 
ohne beſtimmten Fahrplan; ſie kommen und gehen eben, 
wie ſie Ladung haben erhalten können, und da einer die⸗ 
ſer Dampfer in der Reparatur, ſo war an keine Erlsſun 
für mich zu denken, bis ein Boot von dort gekommen, 
aus- und wieder eingeladen hatte. Darüber vergingen 
volle acht Tage, die in Malta, wenn man die nie! be⸗ 
reits kennt, wie ich, und noch dazu der Himmel mehr 
trübe als heitere Stunden ſendet, nur wenig angenehm 
und dazu noch recht koſtbar ſind. Die zahlreichen Frem⸗ 
den des Imperial⸗Hotels waren faſt ausſchließlich deutſche 
Probenreiſende, vielfach aber für engliſche Firmen reiſend, 
die ſich ja meiſtens unſerer fleißigen, gewandten und 
ſprachenkundigen Landsleute zu ihrer auswärtigen Vertre⸗ 
tung bedienen. Malta iſt das große Depot europäiſcher 
Waaren für die Nordküſte von Afrika, von Tunis bis 
Aegypten und dieſes ſelbſt. 

Unſer kühner deutſcher Reiſende G. Rohlfs kam 
über Tunis von Europa und wartete hier auf die Ge⸗ 
ſchenke unſeres en für den Sultan von Bornu. Ich 
machte ihm meinen Beſuch und verdanke ihm eine Reihe 
intereſſanter Stunden. 

Endlich, als wir am achten Tage gerade das enorme 
Diner des vortrefflichen „Imperial Hotel“ einzunehmen 
im Begriffe waren, traf die Ordre ein, unſer Dampfer 
werde noch am Abende abgehen. Regen und Wind und 
dunkle Nacht machten die Einſchiffung hoͤchſt unangenehm. 
Ein erbärmliches kleines Schiff der „Lancefield“! Die 
einzige Cabine hatte der Lord Biſhop of Gibraltar inne, 
die Kapitäns⸗Cabine auf Deck ein Kaufmann aus Malta, 
dem die Ladung gehörte, und mir mit zwei jungen eng⸗ 
liſchen Officieren, die einen großen Jagdzug ins Innere 
der Regentſchaft zu unternehmen im Begriffe ſtanden, 


* 


1870. 


Vorlage unverändert angenommen; desgleichen die 88 6 
und 7 ohne erhebliche Debatte. — § 8 beantragt Abg. 
Uloth folgendermaßen zu faſſen: „Die in einem Appel⸗ 
lationsgerichtsbezirke angeſtellten Rechtsanwält ſind ohne 
Unterſchied zur Praxis bei ſämmtlichen Gerichten dieſes 
Bezirkes berechtigt!“ — den § 9 dagegen zu ſtreichen. 
— Das Haus lehnt jedoch auch dieſen Antrag ab und 
nimmt die beiden Paragraphen in folgender von der 
Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung an: § 8. „Die 
Rechtsanwälte bei den Gerichten erſter Inſtanz find in⸗ 
nerhalb des betreffenden Appellationsgerichtsbezirks zur 
Praxis bei beiden Gerichten berechtigt.“ — § 9 „An den 


Orten, an welchen zugleich ein Appellationsgericht und f 


ein Kreisgericht ihren Sitz haben, kann die Anſtellung 
von Rechtsanwälten mit der Berechtigung 
zur Praxis bei beiden Gerichten erfolgen.“ — 5 
1 ſowie die 88 10—12 der Com. Vorſchl. wurden ohne 
Debatte genehmigt. Der von dem Abg. Warburg zu 
Titel und Einleitung des Geſetzes geſtellte Antrag auf 
Streichung des Wortes „Kiel“ wird ſodann ebenfalls 
abgelehnt und darauf das ganze Geſetz definitiv ange⸗ 
nommen. . 5 Eu 
Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Aufhebung der Verfügungsbeſchrän⸗ 
kungen bezüglich der Theilung und Vereinigung meier⸗ 
ſtättiſchen Eigenthums in dem Kreiſe Rinteln, Regierungs⸗ 
bezirks Caſſel. Das Haus ſchließt ſich dem Antrage des 
Referenten Abg. Gleim auf unveränderte Annahme der 
Geſetzes⸗Vorlage ohne weitere Debatte an und geht dar⸗ 
auf zum vierten Gegenſtande der Tagesordnung über: 
Mündlicher Bericht über den mit dem Senate der freien 
Hanſeſtadt Bremen wegen einer Erweiterung des Bremer⸗ 
hafen⸗Diſtrikts abgeſchloſſenen Vertrag. — Berichterſtatter 
Abg. v. Bennigſen bittet, dem Vertrage die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheileu. Abg. Adickes iſt der 
Anſicht, daß in dem Vertrage das preußiſche Staats⸗ 


— 


intereſſe nicht hinreichend genug gewahrt ſei. Der Reg. 


Comm. widerſpricht dieſer Behauptung, worauf der Ver⸗ 
trag vom Hauſe unverändert genehmigt wird. Ebenſo 
wird nach kurzer Befürwortung Seitens des Referenten 
der Geſetzentwurf betreffend die Einführungsbeſtimmungen 
um Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche für das 
Sahdegebiet und die Einführung verschiedener ſeerechtlicher 
Vorſchriften in daſſelbe mit unweſentlichen Aenderungen 
vom Hauſe angenommen und darauf um 2½ Uhr die 
Sitzung auf morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. Tages⸗ 
ordnung: Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion über Peti⸗ 
tiouen, Wahlprüfungen und Fortſetzung der Berathung 
über die Kreisordnung. 


— —— 


— — — — 
waren die Canappes des kleinen Salons angewieſen, der 
zur guten Hälfte mit Getreideſäcken angefüllt war. Eine 
entſetzlich redſelige Armenierin, mit angeſtrichenen Augen⸗ 
brauen, Augenlidern und Backen und bedeckt mit Rin⸗ 
gen und Ketten, war noch unterzubringen geweſen, und 
wohin hatte man ſie gebettet? Sie lag in dem kleinen 
gemeinſamen Waſchcabinet, über vier Waſcheinrichtungen 
hingeſtreckt! Der Kapitän, deſſen Frau und zwei poſſir⸗ 
liche Katzen, „Nelſon“ und „Wellington“ genannt, die 
Nachts im Salon auf uns Schläfer umherſprangen und, 
wenn wir am Tiſche leſend oder ſchreibend ſaßen, in be⸗ 
ſtändigem Rundgange begriffen, bald ſchnurrend den Fuß 
auf des Lords hoͤchſt ernſt 

mir den ringelnden Schwanz unter der Naſe hinziehend, 
bald dem Lieutenant drüben mit dem gekrümmten Rük⸗ 


ken die Backen reibend, das war unſere kleine Geſell⸗ 


aft 
Abende nicht mehr auf das Deck, ſah alſo nicht die groß⸗ 


Zum Glücke für meine Ruhe, ging ich an jenem 


artige Eruption des Etna, die gerade an jenem Abende 


wieder losbrach, wie man mir ſpäter in Tunis ſagte. 
Für lumpige 25 Francs hätte ich nach Catania 
hin und zurück nach Malta fahren können auf Extra⸗ 
dampfern, die dieſes Schauſpieles wegen einge⸗ 
richtet wurden. Es war das ausgeprägteſte Unglück, das 
ich mit feuerſpeienden Bergen nun einmal habe, und das 
mich noch jetzt, nach Monaten, wo ich dieſe Zeilen ſchreibe, 
förmlich aufregt. Man ſagte mir, man babe von Malta 
aus, das Feuer fo klar geſehen, daß felbft die älteſten 
Bewohner es nicht für den Aetna gehalten, ſondern all⸗ 
gemein habe man in der e daß ein kurz vor 
Abend nach der italieniſchen Kü 
Kriegsdampfer in Brand gerathen. 

Am nächſten Morgen, es war ein ſchöner ſtiller 
Sonntagmorgen, lud uns der Biſchof zur Andachtsſtunde in 


te abgegangener großer 


. 


Wr 


t ausſehendes Buch g bald 
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Deutſchland. 


Berlin, den 5. Februar. — Zur Nichtbeſtäti— 
ung des Bürgermeiſters Trip. In Bezug anf die 
erhandlung des Abgeordnetenhauſes über die Nichtbeſtäti⸗ 

gung des Bürgermeiſters Trip bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, 
daß Graf Eulenburg ganz nach den vorher von der 
„Kreuzzeitung“ ausgeſprochenen Anſichten gehandelt habe, 
daß er für ſeine Entſcheidung keine Gründe anzugeben 
brauche. Daß damit die freilich nur in Worten aner⸗ 
kannte, aber in der Verfaſſungs⸗Urkunde nichtsdeſtoweniger 
verbürgte Verantwortlichkeit der Executive gegen die 
Landesvertretung in der Sache vollſtändig negirt wird, 
liegt auf der Hand. Dieſer Punkt wurde auch in der 
eſtrigen Debatte des Abgeordnetenhauſes nicht genug 
etont, bemerkt die „Nat. Ztg.“ ſehr richtig. Bei der 
Debatte über den Dieſt'ſchen Antrag geſtand Graf Eulen⸗ 
burg die Untauglichkeit mancher Miniſterialräthe und die 
ſchädliche büreaukratiſche Einmiſchung dieſer Herren zu; 


in der Beantwortung der Interpellation über die Solin⸗ 


ger Angelegenheit erklärte er aber merkwürdiger Weiſe 
ie Verwaltungsbeamten, welche ihm die gegen die 
einſtimmigen Voten der Stadtverordneten ungünftige und 
widerſprechende Berichte einſendeten, für die brauchbarſten. 
Sollten denn in der That die Vertreter der Bürgerſchaft 
ſo gar nichts von der Verwaltung ihrer Stadt nach einer 


zwölfjährigen Amtsführung des Betreffenden verſtehen, 


daß ein Minifter, der für die ſtädtiſchen Verwaltungen 
die erſte Stelle einnimmt, dem Berichte des Regierungs⸗ 


präſidenten mehr traut als dem einſtimmigen Urtheile 


der Bürgervertretung? Horte man doch nur, daß der 
Herr Miniſter einmal einen Regierungspräſidenten wegen 
eines derartigen, unter allen Umſtänden fragwürdigen 


Berichtes amoviren wollte, fragt die „Zukunft. 


Miniſterialbureaux ſoll dergleichen 
ohne daß deshalb ſchon ein Geheimrath penſionirt worden 


— Was Herr Bürgermeiſter Trip in Solingen 
Uebles begangen hat, daß der Miniſter des Innern ſeine 
Wiederwahl nicht beſtätigen will, wollte dieſer dem Ab- 
eordnetenhauſe nicht ſagen, verräth aber die „Nordd. 
Alg Ztg.“ Dieſelbe ſchreibt: „Herr Trip hat einmal in 
einer Unterſuchung wegen falſchen Geldes das corpns 


delicti per Poſtanweiſung an den Ober-Procurator ge- 


ſandt, der natürlich ganz andere Geldſorten wie die ein- 
Baan empfing. ad 2 ließ Trip im Jahre 1867 einen 

ahlaufruf der Fortſchrittspartei durch den Polizeidiener 
ausrufen, und ad 3 nahm er von ſeinen Reichstagswählern 
eine Diätenentſchädigung an. Gott, wie mager! möchte 
man ausrufen. Wenn Herr Trip wirklich falſches Geld 
aus einer gerichtlichen Unterſuchung mittelſt Poſtanweiſung 


an die vorgeſetzte Behörde einſchickte, — was doch erſt 


bewieſen werden muß — ſo kann dies ſicher nur in 
außergewöhnlich großer Zerſtreuung geſchehen ſein; in den 
1 oft vorkommen, 


wäre. Ingleichen iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden, 
daß ein Landrath darum von ſeinem Poſten Hat oof 
iſt, weil er den Gendarmen mit Wahlaufrufen, ja wohl 


gar mit Subſkriptionsliſten auf patriotiſche Bücher und 


Bilder herumreiten läßt, und was ſchließlich die Diäten⸗ 
entſchädigung anlangt, ſo geht das Niemand weiter als 


die Wähler und Zahler an. Wenn der Graf Eulenburg 


alſo keine anderen Gründe im petto hat, dann hätte er 
lieber nicht das Schweigen brechen ſollen. 

5 Zur Kreisordnung. Wir meldeten kürzlich, 
daß in Abgeordnetenkreiſen, namentlich unter den Natio⸗ 


nalliberalen, ein Plan im werden begriffen ſei, nach Art 


der damals vom Reichstage erlaſſenen Nothgewerbeordnung 
ein Nolhgeſez an Stelle der Kreisordnung zu erlaſſen, 
welches jo lange in Gültigkeit bkeiben ſolle, bis eine deft- 
nitive Einigung zwiſchen Regierung und Landtag über 
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den Salon. Ich hatte mich wenigſtens auf ein freies 


Gebet aus ſeinem Munde gefaßt gemacht, aber er blieb 
beim Prayer⸗book. Alle engliſchen Gemeinden (anglika⸗ 
niſche) am Mittelländiſchen Meere, die von Aegypten, 
Paläſtina und Syrien ausgenommen, die unter dem Bi⸗ 
ſchofe von Jeruſalem ſtehen, gehören zu ſeinem Sprengel, 
auf deſſen erſter Bereiſung er ſich befand. 

Malta und Sicilien waren unſeren Blicken längſt 
entſchwunden, vor uns war den ganzen Tag die Intel 
Pantellaria, fait genau in den Formen von Capri ſichtbar, 
aber erſt nach Sonnenuntergang kamen wit ihr zur 
Seite. Die Bewohner, fleißige Weinbauer und Züchter 
einer weitgerühmten Eſelrace, waren Strafgefangene au 
der Inſel, die ſie jetzt als freie Menſchen bewohnen. Auf 
einen traulichen Abend, wie ich ſie bei guter See gerne 
habe, auf eine gute Nacht, folgte ein ſchöner Morgen. 
Ich war der erſte auf dem Decke. Wir waren inmitten 


der weiten Bucht von Tunis; noch war die Sonne nicht 


ſichtbar, aber es ruhte ſchon jene traumeriſche Klarheit 
auf den kahlen bräunlich⸗röthlichen Höhenzügen rechts und 
links, die ich hier im Süden jo unvergleichlich ſchön finde. 
Kein Nebel auf der Waſſerfläche, die Luft ſo dünn und 
klar, daß die weißen Häuſer des kleinen Hafenſtäbtchens 
Goletta ſich ſcharf von dem braunen Hintergrunde 
abhoben. 

Der Hafen, es iſt eigentlich nur eine Rhede, iſt jo 
leicht und ſchlecht, daß ſelbſt unſer kleiner Dampfer weit 
draußen bleiben mußte. Der Arzt des Sanitätsamtes, 
im großen Burnus und Fez, ftieg an Bord, der Agent, 
der engliſche Geiſtliche zum Empfang ſeines Biſchofs, der 
übliche Troß von Lohndienern und Barkenführern. Meine 
beiden Jäger erſchienen in ihren rothen Uniformen auf 
Deck mit hoher Pelzmüge auf dem Kopfe. Solch' ein 
Anzug flößt den halbwilden Völkern einen heilloſen Re⸗ 
ſpect ein, und ich beſchloß ſofort, von dieſer Wirkung für 


ein umfaſſendes Geſetz zu Stande gekommen. Die Haupt- 
principien dieſes Nothgeſetzes ſollten darin beruhen, daß 
in Betrrff der Zuſammenſetzung des Kreistages ein an⸗ 
derer, den Beſitzverhältniſſen nach, entſprechender Modus 
eingeführt werden ſolle, daß ſodann aus dem Kreistage 
ein Kreisausſchuß gewählt werden ſolle, welcher als Bei⸗ 
rath dem von der Regierung zu ernennenden Landrathe 
zur Seite ſtehen ſolle. Dieſe Anſicht wurde im Anfang 
von vielen Seiten bekämpft. In Folge der neueren Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge und da man nunmehr einzuſehen 
beginnt, daß ein Zuſtandekommen der Kreisordnung auf 
Grund des vorliegenden Entwurfes nicht mehr denkbar 
iſt, iſt dieſer Plan neuerdings wieder hervorgetreten und 
findet, wie wir hören, gegenwärtig mehr Anhänger als 
zuvor. In den Fraktionen wird er gegenwärtig eifrig 
diskutirt und behalten wir uns genauere Mittheilungen 
darüber noch vor. 

— Zur Ablöſung von Reallaſten. Die be⸗ 
treffende Commiſſion des Herrenhauſes hat den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ablöſung der den geiſtlichen ꝛe. In⸗ 
ſtituten, ſowie den milden Stiftungen zuſtehenden Real⸗ 
laſten (Antrag Becker⸗Gneiſt), zwar nicht abgelehnt, doch 
hat ſie in demſelben ſo tief einſchneidende Abänderungen 
vorgenommen, daß, wenn das Plenum des Herrenhauſes 
denſelben beitritt, die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes 
wohl kaum noch in Ausſicht zu nehmen ſein dürfte. Was 
die Stellung der Staatsregierung zur Sache betrifft, ſo 
war dieſelbe von vornherein keine freundliche, und es 
dürften die von der Kommiſſion des Herrenhauſes be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen in ſachlicher Beziehung wohl 
den Bedingungen nahe kommen, unter welchen die Staas⸗ 
regierung zu einer Annahme des Geſetzentwurfs auch ih⸗ 
rerſeits allenfalls bereit ſein würde. Für das Abgeord⸗ 
netenhaus dürften dieſe Aenderungen jedoch, wie geſagt, 
nicht annehmbar ſein. 

Marine. Mit der fortſchreitenden Entwicklung der 
Marine haben ſich die Geſchäfte des Marineminiſteriums 
derartig vermehrt, daß die Creirung einer neuen Decer⸗ 
nentenſtelle vom 1. Januar 1870 ab unabweisbar gebo⸗ 
ten war. Ebenſo hat die Creirung der ganz neuen Stelle 
eines Schiffsbauconſtructeurs erfolgen müſſen, deren Be⸗ 
dürfniß ſchon ſeit Jahren vorlag, jetzt aber um ſo drin⸗ 
gender geworden war, als durch den nunmehr beginnen⸗ 
den Bau von Panzerſchiffen im Inlande neben den übri⸗ 
gen Bauten eine ſolche Menge darauf bezüglicher Arbei⸗ 
ten im Marineminiſterium zu bewältigen iſt, daß der De⸗ 
cernent für Schiffsbau die unmittelbare Leitung derſelben 
neben ſeinen übrigen umfangreichen Geſchäften nicht über⸗ 
nehmen konnte. Es iſt deshalb ein principaliter für jene 
Arbeiten verantwortlicher Beamter erforderlich geweſen, der 
die Stellung eines Hilfsdecernenten hat. 

Marine⸗Aerzte. Die Zahl der auf Staatskoſten 
im Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut zu Marine⸗Aerzten aus⸗ 
gebildeten Eleven iſt vom 1. Januar d. J. ab von zwei 
auf ſechs vermehrt worden. 

— Die praktiſche Politik des Grafen Eulen⸗ 
burg, ſchreibt die „Magdeburger Zeitung“, welche neuer⸗ 
dings in mehreren Nichtbeſtätigungen von Communal⸗ 


wahlen ſich verſucht hat, läßt in parlamentariſchen Kreiſen 


erkennen, die in Sachen der Kreisordnung jede Conceſſion 
hochgefährlich ſein würde. Die Affaire Trip kommt zu 
rechter Zeit, um die erfreuliche Uebereinſtimmung inner⸗ 
halb der liberalen Majorität zu befeſtigen und zu kräfti⸗ 
gen. Die neueſten Vorgänge auf communalem Gebiete 
vergegenwärtigen Allen das Bedenkliche der Ernennung 
des Amtshauptmannes. Denn wenngleich der König die 
Ernennung vollzieht, ſo folgt er doch unbedingt den Vor⸗ 
ſchlägen des Miniſters des Innern, und was in hundert 
Fällen Stadteommunen erfahren, würde ſich einfach auf 
— — —— — — —— E— — — — 


mich Nutzen zu ziehen. Wir nahmen gemeinſchaftlich eine 
Barke bis Tunis hinauf und fuhren in den ſchmalen 
Canal ein, der den flachen See el Bahiru, an deſſen 
Ende die Hauptſtadt liegt, mit dem Meere verbindet. 
Links am Ufer des Canals liegt das Zollhaus, an dem 


uns die rothen Uniformen unbeläſtigt vorüberbringen; 


dann folgten Caſernen und Werften, mit halbverfaulten 
Schiffen, während ſich rechts das Städtchen am Kanal 
hinaufzieht. Hier in der Nähe am Meeresſtrande hat 
der Bay im Sommer feine Reſidenz, und alle großen 
Würdenträger und Diplomaten folgen ihm dann hierher. 
Wir hielten einen Augenblick, um die Schweſter des 
Kriegsminiſters, die als Deckpaſſagier mit uns von Malta 
gekommen und deren plundrige Bagage zerlumpte Solda⸗ 
ten hier in Empfang nahmen, ans Land zu ſetzen. Der 
Kriegsminiſter iſt ein Grieche und ſeine Schweſter kam 
von dort. Wir waren nun im See draußen. Die Hoͤhen 
uns zur Rechten, im Rücken von Goletta und hier noch 
weiter vom Ufer des Bahira hinauf, ſie waren dermal⸗ 
einſt von Carthago eingenommen. Daß man jelbit hier 
auf dem Grunde des Waſſers eine Menge Säulen noch 
ſehen könne, wie die Schiffsleute erzählten, iſt, da der 
See, wie Mommſen fagt, ſchon damals exiſtirte, nur jo 
zu erklären, daß die Bauſtücke auf dem Transporte nach 
Tunis hinauf, wo man ſie maſſenhaft verwendet hat, ver⸗ 
loren gegangen. Die beiden Söhne Albions hatten ſofort 
allen verfügbaren Platz um mich her mit Gewehrkaſten 
und Munitionsbehältern ausgefüllt und mit außerordent⸗ 
licher Lebendigkeit ein Feuer eröffnet, das den zahlreich 
ſichtbaren Enten, Gänjen und röthbeinigen Flamingos 
mehr unangenehm als verderblich wurde. Es ſchien mir 
bei den oft unerhörten Entfernungen, in denen ſie ihre 
Opfer ſuchten, und bei der ſcheinbaren Leidenſchaftlichkeit, 
mit der ſie Schuß auf Schuß ein ganz gleichgültiges Thier 
verfolgten, mehr darauf berechnet, ſich bei den ſtaunend 


den Kreis übertragen. Die Ernennung der Amkshaupt⸗ ö 
leute wäre Erweiterung der miniſteriellen Macht, an der 
den Kreiſen nichts gelegen ſein kann, weder den Lieberalen 

unter einem coſervativen, noch den Conſervativen unter 

einem liberalen Miniſterium. Auch die Art, wie Graf 

u Eulenberg über den Antrag Dieſt ſich ausgeſprochen, 

hu bei allen Parteien der Kammer gerechtes Befremden 

ervorgerufen; der Herr Miniſter des Innern ſagte erſt 

neulich wieder im Abgeordnetenhauſe, er währe jetzt im 

Vergleiche zu früher ein ganz anderer, und damit wollte 

er andeuten, er ſtände den Liberalen vermöge großet 

Objectivität ſehr viel näher. Die Annäherung wird ge⸗ 

leugnet, von Allen in Abrede geſtellt, welche Augen haben 

zu ſehen und Ohren, um zu hören. 

— Der Cultus minſter hat eine Verfügung jan 
die Curatoren der Univerſitäten erlaſſen, welche gewiſſe 
Beſtimmungen trifft, um die Auswüchſe des Verbindungs⸗ 
weſens zu beſeitigen und die Duelle ſo viel als möglich 
zu beſchränken, da man es in Regierungskreiſen als 
unthunlich erkennt, mit einem abſoluten Verbote gegen 
die Verbindungen vorzugehen oder die akademiſchen Duelle 
ganz auszurotten. 

— Grundsteuer. Der für das Jahr 1870 zu 
erhebende Beiſchlag zu der von den grundſteuerpflichtigen 
Grundſtücken in Erhebung kommenden Grundſteuer behufs 
Deckung der durch die Untervertheilung der Grundſteuer 
in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staates entſtandenen, 
beziehentlich noch zu erhebenden Koſten, iſt von dem 
1 nach am Se wie für 1868 und 1869 
eſtgeſetzt worden. Der Zuſchlag wird pro r meiſ 
mit 10 9285 en erhoben. ug bee aa 

— Zur Dauer der Landtags⸗Sitzung. 
dem, was wir über das am 25 d. M. ae 
Miniſterconſeil vernehmen, müſſen wir es als feſtſtehend 
betrachten, daß die Regierung eine Verlängerung der Land⸗ 
tagsſeſſion wünſcht und deshalb nur eine Unterbrechung 
derjelben während der Reichtagsſeſſion in Ausſicht nimmt. 
Dieſe Unterbrechung wird als eine förmliche Vertagung 
aber eben nur als eine Unterbrechung gedacht, in welchem 
Falle eine Verſtändigung der Regierung mit den Präſi⸗ 
dien beider Häuſer und dieſer wiederum mit den Häuſern 
ſelbſt, d. h. mit den Fractionsführern vorangehen müßte. 

„Wie man glaubt, finden jetzt ſchon Beſprechungen der 
Präſidien mit dieſen Fractionshäuptern ftatt: erfolgt nun 
die Verſtändigung, ſo würde eine Vertagung in aller ver⸗ 
faſſungsmäßigen Form von der Regierung bei den beiden 
Häuſern beantragt werden. Vielleicht ſogar kommt man 
ſehr bald zum Entſchluß darüber, ob der eine oder der 
andere Weg eingeſchlagen werden ſoll. Bei dem Wunſche 
der Regierung, die Landtagsſeſſion bis zu einem wirklichen 
Abſchluß fortzuführen, iſt aber nicht nur die ausſchließliche 
Rückſicht auf die Kreisordnung maßgebend, ſondern auch 
die Erledigung der Differenzen, welche vorausſichtlich in 
den Beſchlüſſen über die Juſtizvorlagen zwiſchen beiden 
Häuſern ſich herausſtellen werden. Dies dürfte noch eine 
gewiſſe Friſt in Anſpruch nehmen und auch deshalb eine 
Fortſetzung der Berathungen nothwendig werden, um die 
Früchte der Seſſion nicht auf ein Minimum zu reduciren 
und die 3 en unvollendet zu laſſen. 

r. v. Kühlwetter, der die Ni ätti 
des Bürgermeiſters Trip veranlaßt hat, en. 
nifter des Innern in dem Uebergangsminiſterium. Er 
erfand die Berliner Conſtabler, welche bekanntlich die 
Carricatur der engliſchen Polizeileute waren, und that 
den berühmten Ausspruch: „Der Staat iſt der freieſte, 
der die meiſte und beſte Polizei hat.“ Er war auch der 
Urheber des § 109 der Verfaſſung: „Die beſtehenden 
Steuern und Abgaben werden forterhoben.“ Dieſe 
großen Verdienſte um den Staat machen es erklärlich, 
— —. —. — 
im Vordertheile des Schiffes hockenden Eingeborenen in 
den Ruf der Unnahbarkeit zu bringen, der ihnen auf 
ihrem Zuge in das unſichere Innere jedenfalls ſchützend 
voranziehen würde. Während die Augen der Jäger in 
den Lüften ſuchten, waren die meinigen auf dem Boden 
des Sees, um Säulen zu ſuchen und um aus der Art 
ihres Vorkommens etwaige Schlüſſe auf ihr Herkommen 
178 zu können. So viel ich mich auch bemüht, ich 
habe keine geſehen. Inzwiſchen war uns der Wind bisher 
ein gütiger Beförderer unſerer Reiſe, zum heftigen Gegner 
geworden und während der Lord, das armeniſche Weib 
des Kriegsminiſters hungrige Schweſter ſelbſt, ſchon längst 
auf der großen Straße, die wir dort rechts am Ufer ver⸗ 
folgen konnten, die Hauptſtadt erreicht haben mochten, ſtieß 
man unſeren Kahn mit Stangen über den See, u. man ſtieß 
noch drei Stunden, bis wir anlangten. So rechts wie links, 
dort mit Olivenbäumen bepflanzt, hier in ſchroff abfallendem 
Fels, treten Hoͤhenzüge an den See heran, und während 
dort am Seerande ein alter runder, nicht armirt ſcheinen⸗ 
der Befeſtigungsthurm erbaut, blickt hier ein Fort von der 
Höhe herab. Auch lenſeits der Stadt, die ſich links vom 
Seeufer ausbreitet, erſcheint auf der Höhe ein Befeſti⸗ 
gungswerk. Ein ſolches erſcheint auch unten in der 
Stadt. Das ſieht aber Alles in dieſen orientaliſchen 
Ländern weit ſchlimmer von Weitem aus; die anſcheinende 
Unüberwindlichkeit ſchwindet ſehr bald, wenn man ſolchen 
Werken näher tritt, den unſoliden, verwahrloften Bau 
betrachtet, zu den Schießſcharten aufblickend oft in jeder 
derſelben den Repräſentanten einer anderen Geſchützart 
gewahr wird. Still und geräuſchlos, mit freundlicher 
Miene, fährt indeſſen hier der europäiſche Eroberer mit 
Schuldverſchreibungen tüchtig armirt. 


Fortſetzung folgt.) 


85 ihn das jetzige conſervative Miniſterium ſo eifrig in 
chuß nimmt. . 


Aus land. 


1 Italien. Zum Konzil. Während das bkume⸗ 
nische Coneil zu Rom ſich in ſeinen letzten Sitzungen 
un 21. bis zum 28. Januar mit der Discipliu beſchäf— 
ind und das Thema der päpſtlichen Unfehlbarkeit zunächſt 
m Streit der Parteien ſeine definitive Geſtalt anueh— 
men läßt, iſt in der von uns neulich erwähnten Adreſſe 
er orientaliſchen Biſchöfe eine wichtige Diverſion zu 
unſten des Papſtes vollzogen worden. Die von den 
„Mlaten des türkiſchen Reichs geforderte Schiedsrichter⸗ 
nühleit des Papſtes über die Gerechtigkeit oder Ungerech— 
igkeit oder eine Kriegserklärung der weltlichen Souver⸗ 
due ſetzt die Erhöhung des päpſtlichen Anſehens voraus, 
wie fie in den Wünſchen der roͤmiſchen Partei liegt. 
ene Orientalen arbeiten alſo den Infallibiliſten in die 
Hände und wollen den Papſt ſo hoch geſtellt wiſſen, daß 
er, ohne ſich den Schein einer leeren Handlung zuzuzie⸗ 
en, ſich über das Recht oder Unrecht einer Kriegserklä— 
rung ausſprechen könne, und zugleich ſoviel Macht über 
le Gewiſſen der Katholiken befigt, um dieſe in einer jo 
wichtigen Angelegenheit zu binden, oder wenigſtens zu 
beunruhigen. 
„ Po len. Durch Verfügung der neuen Genfurbehörde 
im Königreich Polen iſt endlich auch die ſeit dem Jahre 
1864 eingeführte überaus läſtige Cenſur der Placate, 
Zeitungsinſerate und Aushängezettel, betreffend die Ver⸗ 
miethung von Wohnungen u. |. w., und die dafür an die 
olizei zu entrichtende Gebühr (von 1 Kop. für je 30 
Buchſtaben) aufgehoben. Dieſe Cenſurgebühren bildeten 
eine reiche Einnahmequelle für die Polizei, deren Erträge 
ausschließlich den Polizeibeamten zu Gute kamen und über 
ie nie Rechnung gelegt wurde. (Oſtſ⸗3.) 
Aegypten. Der Vicekönig von Aegypten hat am 
1. d. ſein Parlament mit einer Thronrede eröffnet. Po— 
fit und der Zwiſt mit der Pforte wurden von ihm mit 
einem Worte berührt. 
—T—T—T—T—T—TTT—T—T—T——T————— mn nanrums | 


Provinzielles. 


Memel, 2. Febr. Die Deputation, welche in der 
Eiſenbahnbau Angelegenheit in Berlin geweſen iſt, macht 
über dieſen Gegenſtand im „Memeler Dampfboot“ fol⸗ 
gende Mittheilung: „Die Unterzeichneten haben bei ihrer 

inweſenheit in Berlin die Meberzeugnng gewonnen, daß 
die Kgl. Staatsregierung Willens ift, noch dem gegenwär⸗ 
tigen Landtage, welcher vertagt u. wieder einberufen werden ſoll, 
eine Vorlage wegen der Tilſit-Memeler Eiſenbahn zu ma⸗ 

en. Inzwiſchen wird von Abgeordneten der verſchieden⸗ 
ſten Fraktionen beabſichtigt, die Angelegenheit vor der 
ertagung noch einmal im Abgeordnetenhauſe anzuregen. 
Es wird die Sache von Seiten des Eiſenbahn⸗Gomites 
weiter betrieben werden.“ 
. Danzig, d. 4. Februar. (Dam. Ztg.) Wie in 
vielen Städten hat ſich auch hier ein Local⸗Comité der 
lliance Israélite universelle gebildet. Der Zweck die⸗ 
fer Allianz ift ein dreifacher: 1) Ueberall für die Gleich⸗ 
tellung und den moraliſchen Fortſchritte der Juden zu 
wirken, 2) denjenigen, welche in ihrer Eigenſchaft als 
Juden leiden, eine wickſame Hilfe angedeihen zu laſſen; 
eder Schrift ihre Unterſtützung zu gewähren, welche 
geeignet iſt, dieſe Reſultate herbeizuführen. Gegenüber 


en grauſamen Gewaltmaßregeln, deren ſich die ruſſiſche 


und die rumäniſche Regierung gegen die dortigen Jsrae⸗ 
liten bedienen, iſt die Alliance zu einer angeſtrengten 
Thätigkeit und weitgreifenden Entfaltung ihrer Kräfte 
gezwungen. Sie bedarf daher großer Mittel; der Bei⸗ 
trag, welcher zur Beſtreitung der Geſcllſchaftskoſten ber 
ſtimmt iſt, beläuft ſich auf mindeſtens 6 Franken (1 Thlr. 
18 Sgr.) jährlich. Außerdem werden außerordentliche 
Beiträge, ſowie Geſchenke an Büchern mit Dank ange⸗ 
nommen. — 
Pillau. Vor dem Sterben.] In der holländischen 
eitung „Veendammer Courant“ vom 16. November v. 
Nr. 113 iſt folgende hier überſetzte Mittheilung ent⸗ 
halten: Sonnabend iſt auf das Eiland Bottum (hollän⸗ 
diſche Küſte) in einer Flaſche folgender Brief angeſpült, 
en wir wortgetreu mittheilen: An Marie P. in Pillau! 
Schiff Thereſe von Pillau, mit Salz von Liverpool nach 
Pillau. Den 16. Oktober, Morgens 3 Uhr, plötzlich ein 
Leck geſprungen. Das Schiff will ſinken, und foll ich 
dieſen Brief in eine Flaſche verſiegeln und in See werfen 
wenn ich das Schiff verlaſſe, oder, was Gott verhüte, 
mitſinke. — Die Mannſchaft iſt, wie ich fie in Memel 
abgemuſtert, noch an Bord. — Nun, liebe Frau, ein 
Paar Worte an Dich. Soll es Gottes Wille fein, daß ich 
ertrinke, jo ſei Du und meine Kinder mein letzter Gedanke. 
ott wird Euch beſchirmen. Mein Sohn Johannes, werde 
zu ein tüchtiger Menſch und ſorge für Mama und 
le kleine Alice. Gott behüte Euch! Euer J. H. P. — 
ch habe nochmals geöffnet, es wird Tag, 1 6 
br. Sobald ich ein Schiff antreffe, fol ich die „Thereſe“ 
verlaſſen, denn ich habe 5 Fuß Waſſer im Raum. Das 
Pumpen hilft nichts. Bleibe ich, liebe Frau, ſo ſoll Gott 
ür Euch ſorgen. Johannes ſoll ein guter Menſch werden. 
enkt an Euern von ganzer Seele Euch liebenden J. 
>. P. Oben ſehen wir uns wieder. Wir müſſen doch 
einmal ſterben. — Die „K. H. 3.“ kann Vorſtehendem 
die erfreuliche Nachricht anſchließen, daß nach Erkundi⸗ 
gungen, die in Pillau veranſtaltet find, nicht nur der 
Schreiber des vorſtehenden Briefes, ſondern auch die ganze 
Mannſchaft gerettet, das Schiff aber verloren gegangen it. 


Loeales. 


— Kommunales. Der von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſene Bau des zweiten Gaſometers im Laufepdieſes 
Jahres findet, wie wir ſchon geſtern angedeutet haben, keine 
allgemeine Zuſtimmung. Die Zweckmäßigkeit und Nothwendig⸗ 
keit des Baues in dieſem Jahre wird angezweifelt. In der 
Stadtv.⸗Sitzung am 2. d. M. überreichten Herr Maurermſtr- 


E. Schwartz und 9 andere Stadtv. den dahin gehenden Antrag, 


daß die Verſ. den Magiſtrat erſuchen wolle, den Bau eines 2. 
Gaſometers auf ein Jahr zu ſiſtiren. Motivirt war der An⸗ 
trag folgendermaßen: 1. In der ſtädtiſchen ſowohl, als auch 
in den in der Nähe Thorns belegenen Ziegeleien befindet ſich 
gegenwärtig kein Vorrath von guten zu dieſem Bau brauchba⸗ 
ren Mauerſteinen und dürften die von auswärts bezogenen den 
Bau um 2 bis 3000 Thlr. vertheuern. 2. Der Bau eines 2. 
Gaſometers deshalb projektirt, um den vorausſichtlich bedeuten⸗ 
den Bedarf von Gas im vergrößerten Bahnhof und auf der 
Eiſenbahnbrücke decken zu köunen. Beide Baulichkeiten werden 
aber erſt in 4 Jahren vollendet ſein. Außerdem aber iſt es 
fraglich, ob die Direction der Oſtbahn nach Herſtellung des 
Centralbahnhofs und der Brücke es nicht für erſprießlich er⸗ 
achtet eine Gasanſtalt ſelbſt anzulegen. In dieſem Falle dürfte 
der alte Gaſometer noch auf eine Reihe von Jahren ausreichen; 
der Kommune wäre aber eine Schuldenlaſt von 27 bis 30 Tau 
ſend Thlr. aufgebürdet, deren Verzinſung und Amortiſation 
nur durch eine bedeutende Preiserhöhung des Gaſes ſelbſt erzielt 
werden könnte. — Die Majorität der Verf. ſtimmte, wie ſchon 
mitgetheilt, dem Antrage nicht zu, weit der zweite Gaſometer 
ſich als ein Bedürfniß herausgeſtellt habe, welches feine Be— 
friedigung ohne Rückſicht auf den Gas⸗Conſum ſeitens des 
Bahnhofes dringend erheiſche. Zur Beſtreitung der zeitigen 
Anſprüche nach Gas fehle beſagte Baulichkeit der Gasfabrik 
und vertheure ſich für fie die Herſtellung des Gaſes, das außer⸗ 
dem nicht einmal in beſter Qualität hergeſtellt werden kann. 

— Auf einer Grenzſtatioa, ſo meldet die „Weſtpr. Ztg.“ aus 
Thorn v. 3. d. Mts., iſt ein ziemlich umfangreicher Betrug 
entdeckt worden, über deſſen Tragweite noch ein Dunkel herrſcht. 

— Craject über die Weichſel. Terespol⸗Culm zu Fuß über 
die Eisdecke, Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht. Czerwinsk⸗Marienwerder mit leichtem Fuhr⸗ 
werk bei Tag und Nacht. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 
Küttert die hungrigen Vögel! Die Vögel find des Menſchen 
Schoßkinder und Lieblinge. Wer wüßte nicht, wieviel ſie zur 
Wahrung unſeres Beſitzthums, zur Erhaltung unſeres Wohlbe⸗ 
findens, zur Erheiterung unſeres Lebens beitragen? Sie ſind 
die Wächter des Gleichgewichts in der Thierwelt, ſie ſind die 
mitwirkenden Förderer froher Gefühle in des Menſchen Bruſt. 


Es liegt dem denkenden fühlenden Menſchen alſo wohl nichts 


näher, als fich dieſer Vergnügungs⸗ und Nutzungsthiere in 
jeder Weiſe anzunehmen, für ihr Wohlbefinden nach Kräften 
Sorge zu tragen. In richtiger Erkenntnitz der uns in dieſer 
Beziehung obliegenden Pflichten pflegen ſchon verſchiedene Bür⸗ 
ger hieſiger Stadt, als Freunde der lieben Vogelwelt, den hung⸗ 
rigen Gäſten ihren Tiſch zu decken zu einer Zeit, 
wo denſelben die Erwerbung der Nahrung ſchwer fällt. Die 
Mehrausgabe für ſolche Gaben empfindet ihr Geldbeutel gewiß 
nicht. Es kann in der That allen denen, die ſich des Beſitzes 
eines Gartens oder eines freien Hofraums erfreuen, nicht drin⸗ 
gend genug an das Herz gelegt werden, dieſem edlen Beiſpiele 
zu folgen und bei dem anhaltend kalten Wetter deu Hungrigen 
eine Spende zu verabfolgen. Für Vögel, welche Körner freſſen, 
iſt die Wahl der paſſenden Nahrung nicht ſchwer, aber auch 
für diejenigen, welche Inſekten freſſen, kann man geeignete Nahrung 
in der Geſtalt von langgeſchnittenen Stückchen Speck an irgend 
einem Gegenſtande in einem freien Raume aufhängen. Es iſt 
eine wahre Luft, die fo nützlichen kleinen Meiſen um ein ſol— 
ches Stück Speck herum ſich geberden zu ſehen, zumal wenn 
man dieſem ergötzlichen Schauſpiele vom Fenſter der warmen 
Stube aus zuſehen kann. Frohe Kindergeſichter verſcheuchen 
die dreiſten Thierchen nicht. 

Wo wäre die Frau, wo das Kind, welches nicht inniges 
Mitleid mit dem Hunger leidender Weſen fühlte, denen es ſo 
ſchwer wird, bei ſtarkem Froſt zu ihrer Nahrung zu gelan⸗ 
gen und die zu Tauſenden hinſterben müſſen? An ſie, die 
Frauen, die doch den größten Theil des Tages ſtillwirkend im 
Hauſe zubringen, an die Kinder, die doch gewiß alle Vögel lieb 
haben, geht unſere warme Bitte, den hungrigen Lieblingen in 
dieſer Zeit Nahrung zu reichen. Der Lohn für ihre freundlichen 
Gaben wird nicht ausbleiben. Wenn Baum und Strauch im 
Schmuck ihrer Blätter, Blüthen und Früchte das Auge des 
Wohlthäters, der Wohlthäterin erfreuen, dann gehört ihr Dank 
zumeiſt den Vögeln, welche die verheerende Schaar der Inſekten 
im jeder Geſtalt vertilgen. Nur der iſt ein Freund der Vögel, 
nur iu deſſen Nähe werden ſie gern weilen, der ihnen die 
Mittel zur Erwerbung ihrer Exiſtenz, zu freudigem Gedeihen 
bietet. — h. 


Iuduftrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Zur Eiſenzollfrage. Wiederholt und namentlich auch bei Ge= 
legenheit der letzten Vorlage an das Zollparlament wegen Aen⸗ 
derung des Vereinszolltarifs iſt darauf hingewieſen worden, wie 
die durch den Handelsvertrag mit Oeſterreich herberbeigeführte 
Herabſetzung des Roheiſenzolles von 7% auf 5 Sgr. pro Cent⸗ 
ner zu einer Reviſion des Eingangszolltarifs für Materialeiſen 
und grobe Eiſenwaaren auffordern. Denn eine Herabſetzung 
des Roheiſenzolles allein würde eine verhältnißmäßige Erhöhung 
des in den übrigen Eiſenzöllen liegenden Zollſchutzes für die 
weitere Verarbeitung des Eiſens herbeiführen, und eine ſolche 
kann nicht in der gegenwärtigen Politik des Zollvereins liegen. 


Es muß vielmehr die Aufgabe ſein, durch entſprechende Ermäßi⸗ 
gung der übrigen Eiſenſölle den Vortheil der Herabſetzung des 
Noheiſenzolles, welcher bisher den dieſes Material verarbeiten⸗ 
den Gewerben zu Gute gekommen iſt, zum Gemeingut zu machen. 
Schon der frühere Tarif bemaß die Zölle für Stabeiſen, Blech 
und folgeweiſe für die aus dieſen Materialien dargeſtellten 
Waaren gegenüber dem Roheiſenzolle hoch, ſowohl im Verhält⸗ 
niß zum Werth dieſer Erzeugniſſe, als auch im Verhältniß zu 
dem bei ihrer Fabrication zur Verwendung gelangenden Noh⸗ 
eiſen. Eine Steigerung der durch dieſes Verhältniß ausgedrück⸗ 
ten Differenz entſpricht nicht dem Intereſſe des für alle Zweige 
des Gewerbefleißes, ſowie für die Landwirthſchaft ſo überaus 
wichtigen Eiſenverbrauches. Indem wir auf dieſe Punkte hin⸗ 
gewieſen, halten wir es für überflüſſig, noch beſonders zurück⸗ 
zukommen auf die neuerdings wieder hervortretende, ſo durch⸗ 
aus berechtigte Agitation für die endliche Verwirklichung einer 
Reform des Vereinszolltarifs im Allgemeinen und des Eiſen⸗ 
zolltarifs im Beſonderen. Erwähnt muß aber noch werden, wie 
man in den Oſtſeeprovinzen einſtimmig die Eiſenzölle weſent⸗ 
lich mit verantwortlich macht für das Zurückbleiben der wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung jenes Gebietes, und wenn in Betreff 
der unmittelbaren Wirkungen einer Herabſetzung der Eiſenzölle 
auch hie und da übertriebene Erwartungen gehegt werden mögen, 
ſo ſind doch die in Folge der letzten Mißernte dort aufgetretenen 
Nothſtände zu ernſt, der Zuſammenhang der induſtriellen und 
landwirthſchaftlichen Entwickelung mit der Zugänglichkeit des 
Allen gemeinſam nothwendigen Materials für Induſtrie und 
Werkzeug zu augenſcheinlich, als daß der Zollverein nicht in der 
Lage des bezeichneten Gebiets dringende Veranlaſſung finden 
ſollte, einen neuen Schritt in der ermäßigenden Reform der 
Eiſenzölle zu thun. Dem entſprechend hört man denn auch von 
beachtenswerther Seite, daß es ſich in Bezug auf die nächſte 
Reformvorlage gegenwärtig nur noch handle um die Frage, ob 
bezüglich der Eiſenzölle innerhalb der Grenzen der früheren 
Reformvorſchläge zu bleiben, oder ob nicht noch um Einiges 
weiter zu gehen ſei. 


Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen 
und ſichern Selbſthülfe, ungeachtet der zahllos auftau⸗ 


chenden Art 5 Hausmittel, ſtehen die nach Vorſchrift 


des Profeſſors der Mediein Dr. Harleß gewiſſenhaft be⸗ 
reiteten Stollwerk'ſchen Bruſtbonbons bis heute voll⸗ 
koumen unerreicht da! Der 30 jährige ſtets wa chſende 
Conſum iſt das beſte Zeugniß für die Güte des Fabrikats 
welches allen Bruſtleidenden warm empfohlen zu werden 
verdient. n 

Das Poſt⸗Dampfſchiff 

„Allemannia Capt. Bardun” 

von der Linie der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt am 27. Januar wohlbehalten in 
New⸗York angekommen. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 4. Februar. cr. 


Fonds: feft. 
Aufl. Banknoten . „ 74% 
Warſchau s Tage ee d ran 74% 
Poli. Pfandbriefe 4% mùEü n Share fe 68718 
We ien 100, 20 . ee 791g, 
Poſenen do. neue 4% u...» r 
An œkę H; 8 92/4 
Oeſterr. Banknoten: N 821/g 
CCC 33 55¼ 

Weizen: 5 
Bebrunr ı. mejingetsite uns 55,55% 

Roggen: feſt. 
I a er re 41 
DE TE u her 40³% 

ee en u ara x 41l/e 
M ‚ on ⁵ EIG BE 418 

Kübdı: 
len. E 1278 
Air ma.. 129/ 

Spiritus: höher. 
A ee a a ee ER 145/24 
Gebiuar mern ne — 14% 
April⸗ Ma! „ SE 14/8 


Getreide- und Geldmarkt. 


Thorn, den 5. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: klar, ſehr ſtarker Froſt. 

Mittags 12 Uhr 120 Kälte. 

Kleine Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen recht flau und niedriger, hellbunt 124—7 Pfd. 53.— 
55 Thlr., 128—9 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 127 130 Pfd. 55 
—54 Thlr. Alles 2125 Pfd., feinſte Waare 1 Thlx. darüber. 

Roggen, nur billiger verkäuflich 121—3 Pfd. 35 Thlr., 126 
Pfd. 36 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer, flau 20—21 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare 33 Thlr. geringere Sorten 29—31 Thlr. 
pr. 1800 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare bis 36 Thlr. Kochwaare 38—40 Thlr. 
pr. 2250 Pfd. ; 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 13¼ 138% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74¼—75 oder der Rubel 25 Sgr. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 5. Februar. Temperatur: Kälte 17 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 11 Zoll. 


klappen wiederholt herbeigeführten Unglücks⸗ 


die geeigneten Vorſichtsmaßregeln nicht 


des Zweigvereins zur Pflege im Felde 


? 


31 fert. 
Bekanntmachung. 


Der 8 7 des Geſetzes, betreffend die 
Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
während des Friedenszuſtandes vom 25 
Juni 1868 (Bundesgeſetzblatt S. 523) 
beſtimmt, daß die Grundsätze, nach welchen 
die Vertheilung der Quarlierleiſtungen in 
jedem Gemeindebezirk erfolgen ſoll, durch 
Gemeindebeſchluß oder Ortsſtatut beſtimmt 
werden. Demgemäß iſt von dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrate und den Stadtver⸗ 
ordneten ein Regulativ betreffend die 
Quartierleiſtung der Stadt Thorn für 
die bewaffnete Macht während des Frie⸗ 
denszuſtandes beſchloſſen, welches unterm 
17. d. M. die Genehmigung der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder erhal- 
ten hat. Wir bringen daſſelbe in einem 
Separat⸗Abdrucke, welcher der heutigen 
. d. Bl. beiliegt, hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Quartierleiſtungen, ſowie die dafür zu 
gewährende Entſchädigung vom 1. Januar 
d. J. danach werden regulirt werden. 

Thorn, ten 27. Januar 1870. 


Der Magiftrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die in jüngſter Zeit 
urch zu frühzeitiges Schließen der Ofen⸗ 


übernommen habe. Meine 


befinden ſich auf der Schloßmühle 


Der 
findet nur auf der Schloßmühle ſtatt. 


kate nicht mehr verkauft. 
Thorn, den 5. Februar 1870. 


Rheiniſche 


Pruſt-Caramellen 
n. d. Compoſſtion d. K. Proſeſſots 
Dr. Albers zu Bonn. 


den, bieten fie zugleich dem 
die bildliche Darſtellung „V 


fälle nehmen wir Veranlaſſung, das Publi⸗ 
kum dringend aufzufordern, beim Heizen 
der Oefen, namentlich mit Steinkohlen, 


außer Acht zu laſſen. 
Thorn, den 5. Februar 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die Gerichtstage, welche in Culmſee 
am 4. April und 2. Mai und in Schön⸗ 
ſee am 11. April beginnen, werden hier⸗ 
mit aufgehoben und wie folgt verlegt: 

In Culmſee: 
auf den 25. dis 30. April und auf den 
9. bis 14. Mai. 
B. In Schönſee: 
auf den 20. bis 23. April er. 
Thorn, den 1. Februar 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


eee 


Lambeck in Thorn: 


Ein B 


Angeregt durch edle Menſchen⸗ v 
freunde habe ich es übernommen, da⸗ A. Hummel. 
für zu ſorgen, daß diejenigen Lokali⸗ Mit 75 Holzſchnitt⸗Jüuſtrationen und einer Karte in Farbendruck. 
täten, in denen vorzugsweiſe die Gratis Zugabe: 


Armuth angehäuft iſt, wie der Pau⸗ 
liner⸗Thurm, der Junkerhof u. ſ. w. 
während der ftrengen Kälte erwärmt wer⸗ 
den. Diejenigen meiner Mitbürger, 
welche ſich bei dieſem Werke der 
Menſchenliebe betheiligen wollen, bitte 
ich ihren Beitrag in der Redaction 
der Thorner Zeitung niederzulegen. 
Thorn, den 5. Februar 1870. 
Hoppe, 
a Bürger meiſter. 
Meine Niederlaſſung in Culmſee zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 
Culmſee, den 4. Januar 1870. 
Alexius Müller, 
praktiſcher Thierarzt und 
Roßarzt a. D. 


Montag, den 7. Februar 
Nachmittags 4 Uhr 
General-Berfammlung 
im Sitzungsſaale des Magiſtrats. 

; Tagesordnung: 

Wahl der Comitemitglieder; 

Vortrag des Verwaltungsberichts; 

Abnahme der Jahresrechnung, und 

Anträge, die allgemeinen Vereinsange⸗ 
legenheiten betreffend. 

Thorn, den 1. Februar 1870. 

Der Vorſtand 


+ 


Das Haus- und Küchengeräthe-Gefchäft 
von 


"R- Schmidt in Thorn 
verkauft jetzt ſämmtliche Artikel zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen. 

‚ Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 
Bei Hrn. A. Meltzer in Leibitſch 
iſt 1 guter Schlitten billig zu verkaufen. 


Vorräthig bei Ernft Lambeck in 
Thorn. 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 

Preis 6 Sgr. a 
I mbl. Zim. part. z. orm. Bäckerſtr. 252. 
(Cine Wohn. v. 5 Zim. u. Zubeh. u. 1 
kleinere ſind vom 1. April zu verm. 

Brückenſtraße 20. M. Beuth. 


Mein Grundſtück, 
Tuchmacherſtraße 186 bin ich Willens zu 
verkaufen. V. Carlowski. 


1 Pferdeſt. v. ſogl. zu orm. Brückenſtr. 20. 
L. b. ſegl. zu vrm. Brückenſtr. 20. 


Notizbuch 


auf alle Cage des Jahres. 
Preis 5 Sgr. 
bei Ernst Lambeck. 


verwundeter und erkrankter Krieger. 
örner. Ex 
um An- und Verkauf von Staats» 
papieren, Anlehnslooſen ꝛc., ſowie Aus⸗ 
führung aller in das Bankfach ſchlagen⸗ 
der Aufträge hält ſich, unter Zuſicherung 
reellſter und billigſter Bedienung beſtens 
empfohlen 


das Wechſelgeſchäft von 
A. Bauer. 


Verantwortlirche Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


i Dieſe rühmlichſt bekannten Achten — Rheinischen 

Brust-Caramellen — haben ſich durch ihre vorzüglich lin» 
dernde und beſänftigend e Wirkung bei allen Con⸗ 
ſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung 
erworben, und ſo wie dieſe Bruſtzeltchen bei Allen, di⸗ 
— ſiie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel wer- 
Gefunden einen angenehmen Genuß. — Allein⸗ 
verkauf in verſiegelten roſarothen Düten ä 5 Sgr., auf deren Vorderſeite ſich 
ater Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
ausſchließlich bei Herrmann Schultz in Thorn. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in Berlin, Mittel 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


AR F Daubitzscher „S% 
Magenbitier & Brust- Gelee 


als diätiſche Hausmittel beſonders zu empfehlen. 
Zu haben bei R. Werner in Thorn. 
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Soeben erſchien und ift vorräthig in der Buchhandlung von Ernst & 


Das Leben der Erde. 8 
Zlicke in ihre Geſchichte, 


Darſtellung der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen ihres 
N Natur⸗ und Kulturlebens. 


[ks buch 


Lessing's Meisterwerke, 


400 Seiten ftarf. 
Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. 


2 A; ene 9) 


Hroßer Ausverkauf. Deeimalwaagen 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab mein Geſchäft wieder 
Prodnieder lagen 


„auf der Neuſtadt neben der Conditorei des Herrn 
Wiese, in der Brückenſtraße, Herrn Uhrmacher Willimtzig gegenüber und auf der 
Altſtadt im Hauſe des Herrn Wagenfabrikanten Krüger. 


Medlverkauf EI 


In meinem früheren Lokale im Rathhauſe werden von jetzt ab meine Fabri⸗ 


J. Kohnert. 


I 
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eigener 
Fabrik, 
von 50 Pfund bis 30 Ctr. Tragfähigkeit 
empfiehlt unter mehrjähriger Garantie 
Viehwagen werden nach Beſtel⸗ 
lung in kürzeſter Zeit Rab 1 
0 


. Tilk, 
Jacobsſtraße No. 227/28. 


Preisgekrönt in Paris 1867. 


Seit 14 Tagen litt ich an hefti⸗ 
gen Bruſt⸗Schmerzen und trocke⸗ 
Sinem Huſten; da wurde mir ders 
Eüweiße Bruſt⸗Syrup von G. A. W. S 
[Mayer in Breslan angerathen, und] = 
SJnach Verbrauch von einer halben 
S[Flaſche wurde ich von meinem Uebel 
Sjvollftändig befreit, was ich hiermit 
2 der Wahrheit gemäß beſcheinige. 

EIGNEN, 6 erbeſſen 30. Mai 
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Vor Fälſchung und Nachahmung ge-]? 
ſichert durch Schutzmarke laut K. K. 
Patent vom 7. Dechr, 1858 

2. 130/645. 


1 Wohn. zu vermieth. Gerechteſtraße 106. 


E Wohn. von 2 Stub., Küche und 
Zubeh. u. 1 Pferdeſt. iſt Neuſtmrkt. 
231 b. 1. April zu verm. Wtw. Prowe. 


Schützenhaus, 


Sonntag, den 6. Februar: 
Große: hamoriſtiſche, muſiha liſch⸗ 


deklamatoriſche Soiree 
des Geſangskomikers und der Soubrelle 
Herrn und Frau 


Rück hei m, | 
vom Stadttheater in Magdeburg, und deb 
Mundharmonika Virtuoſen Herrn 


Carl Günther, 
vom Conſervatorium in Leipzig. 
Die Zwiſchenpauſen werden durch 

Piecen der Regimentskapelle ausgefüllt. 
Die Lokalitäten find prächtig dekorirl, 

Saal und Nebenzimmer find gut geheilt 

Anfang 7 Uhr. Entree a Perſ. 5 Sgr. 
Das Nähere die Tageszettel. 

He 0. Daniel. 

Artushof. 

Heute Sonntag, den 6. Februar: 

Grosses Streich-Concert 

von der Kapelle des 8. Pommerſchen 

Inſ.⸗Rgmts Nro. 61. 

rogramm: 
1. Theil. 

Feſtmarſch von Mentzel. . 
. Quverture zur Oper „Figaro“ v. Mozart ö 
Concert⸗Arie aus „Santa Chiara“ vom 

Herzog von Coburg⸗Gotha. 
„An der ſchönen blauen Donau, Walzer 
von Strauß (Neu.) 
2. Theil. 

„Ouverture z. „Drama von Mozart 

von Suppe. 

Volksgarten-Quadrille von Strauß. 

Mein Engel, Lied für Waldhorn vor’ 

getragen von Herrn Gehre. 

Strohſiedel⸗Polka, auf der Strohfiedel 

vorgetr. von Herrn Siegel, von 
Herrmann. (Neu). 
3. Theil. 

9. Ouverture z. Oper „Die Sirene“ von 
Auber. 

10. Große Fantaſie und Variationen über 
das deutſche Lied „In einem kühlen 
Grunde“ (Variationen für Cello, 
Clarin ette und Flöte v. Voigt. (Neu). 

11. Charivari, Gr. Potpourri von Kunze 
(Neu). | 

Anfang 7½¼ Uhr. Entree a Perſ. 2 ½ Sgr. 

Th. Roth barth. 

Hempler's Hötel. 

1. Stock, — Thür 6. 

Nur noch einige Tage iſt die 

Wunderdame 

zu ſehen und zu ſprechen. 

Mein Geſchäftslokal befindet ſich von 
heute ab 
Brückenstrasse No. 57 
gegenüber der Credit⸗Bank der Herreil 

Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & (0. 

A. Bauer. 
Meine nach amerikaniſchem Muſter 
mit 2 Turbinen neu eingerichtete 


Maſſermühle 
zu Nieskobrodno, ½ Meile von der Kreis- 
ſtadt Strasburg entfernt, beſtehend aus 
2 Mahlgängen mit franzöſiſchen Steinen, 
einem Deutſchen- und einem Graupen“ 
Gange, ſoll vom 1. November d. I. 
ab anderweit verpachtet werden; auch kaun 
die Pacht auf Wunſch des Pächters früher 
angetreten werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 12. März er. 


Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 

Die Bieter haben eine Kaution von 
500 Thlr. zu erlegen und können die 
übrigen Pachtbedingungen in meinem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Karbowo bei Strasburg in Wſtpr. 

. Krieger. 

Gutes, kerniges Fichten⸗, Ellern⸗, Eichen‘, 

Weisbüchen⸗ und Birken⸗ Brennholz, letz 

teres 5 Thlr. 16 Sgr. pr. Klafter vom 
Platz, offerirt 


— 9820 — 


9 an en 


Louis Angermann. 
Beſtellungen nimmt entgegen Herr 
Friedrich Schulz. 1 
Och ſuche vom 15. d. Dits. ab einen 
gewandten Kellner für mein Reſtau⸗ 
rationsgeſchäft im hieſigen Artushof. Be 
werber können ſich mit einer Caution von 
Thlr. 100, bei mir melden. 
J. Arenz, Thorn. 


